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Die Treffen der »Frauen-
selbsthilfegruppe nach 
Krebs« sind alles andere 
als traurig. Die Krankheit 
steht nicht permanent im 
Mittelpunkt, ist aber kein 
Tabu-Thema. 

n Von Natascha Kübler

Rangendingen. Sie schnattern,
tauschen sich aus, es wird ge-
lacht. Normalerweise sieht ihr
Programm spannender aus als
heute: Da gibt es »nur« Kaffee
und Kuchen. Beim letzten
Treffen haben sie Chigong
kennengelernt – eine chinesi-
sche Meditations-, Konzentra-
tions- und Bewegungsform.
Auf dem monatlich stattfin-
denden Programm stehen Ak-
tivitäten wie Kochen, Basteln,
Vorträge und Ausflüge. Es
handelt sich zwar um Frauen
vom Land – besser gesagt Ran-
gendingen und Umgebung –
aber nicht um die Landfrauen.
Ein großen Unterschied gibt
es nämlich: Die Gruppe be-
steht aus Frauen, die alle eine
Krebserkrankung hinter sich
haben. Das unterscheidet sie
von anderen, nur hier sind die
Frauen unter Gleichgesinn-
ten. »Das muss man selbst er-
lebt haben, um das zu verste-
hen«, erklärt Elisabeth Rilli.

Sie ist die Vorsitzende der
»Frauenselbsthilfegruppe 
nach Krebs« in Rangendingen.
Die Gruppe besteht aus 25
Mitgliedern und trifft sich je-
den dritten Donnerstag im
Monat. Dieses Jahr feiert die
Ortsgruppe ihr 15-jähriges Be-
stehen. 

Manche der Frauen sind
schon länger in der Gruppe, es
gebe aber auch Frauen, die
eine Zeit lang kommen wür-
den und dann »sind sie wieder
weg«, so die Vorsitzende.
Übel nehmen könne man das
natürlich niemand. Rilli selbst

aber scheint in der Gruppe an-
gekommen zu sein. Und das,
obwohl sie selbst am Anfang
Bedenken hatte und ihren in-
neren Schweinehund über-
wunden musste, zu kommen.
Denn: Elisabeth Rilli war lan-
ge krank. Anderthalb Jahre
war sie ans Bett gefesselt –
nach der Diagnose Brust-
krebs. Mit 60 Jahren musste
die gebürtige Hirrlingerin
»von Chemo zu Chemo« – das
ist mittlerweile fünf Jahre her.
Als sie zur Gruppe kam, sei
sie direkt ins kalte Wasser ge-
sprungen: 2013 wurde Rilli

Gruppenleiterin. Nach der
Diagnose dürfe man nicht in
ein Loch fallen, weiß die 65-
Jährige. Deshalb sei der Aus-
tausch untereinander wichtig:
»Man lernt, dass man nie allei-
ne ist und den Weg gemein-
sam geht«. 

Nach der Diagnose nicht 
in ein Loch fallen

Die positive Stimmung der
Gruppe ist für sie kein Wun-
der, Rilli erklärt: »Wir können
ja auch lachen und Witze er-

zählen.« Dennoch ist Krebs
immer wieder »automatisch«
Thema, erzählt ein Gruppen-
mitglied. »Wir reden nicht im-
mer darüber, aber dann,
wenn es halt ansteht«, erklärt
die Frau. »Bei vielen ist es ein
Tabu-Thema, bei uns nicht.«

Die Frauenselbsthilfe nach
Krebs (FSH) ist nach eigenen
Angaben eine der ältesten
und größten Krebs-Selbsthil-
feorganisationen in Deutsch-
land. Bundesweit werden in
Gruppen Gespräche geführt,
Ausflüge unternommen und
vieles Mehr.
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Beim Ausweichen 
Leitplanke gestreift
Rangendingen. Der Fahrer
eines schwarzen BMW, ver-
mutlich der 3er-Serie, hat am
Dienstag Morgen gegen 6.50
Uhr beim Überholen aus
einem Konvoi heraus auf der
Landesstraße 410 zwischen
Hechingen und Rangendin-
gen einen entgegenkommen-
den Mitsubishi in die Leit-
planke gezwungen. Dabei ent-
stand Sachschaden am Fahr-
zeug. Der Überholer fuhr
einfach weiter. Die Polizei er-
mittelt wegen Straßenver-
kehrsgefährdung und Ver-
kehrsunfallflucht und sucht
Zeugen zu dem Vorfall. Hin-
weise nimmt das Polizeirevier
Hechingen unter der Telefon
07471/9880 0 entgegen.

Büchereicafé öffnet 
am Samstag 
Rangendingen. Am Samstag,
28. Mai, öffnet das Bücherei-
Café im Mehrgenerationen-
haus in Rangendingen von
14.30 bis 17.30 Uhr. Zusätz-
lich zur Buchausleihe werden
Kaffee und Kuchen angebo-
ten. 

nDie Jugendgruppe JuKe-
BOX trifft sich heute von 17 
bis 21 Uhr im Keller des Evan-
gelischen Gemeindehauses.
nDas Jugendhaus Rangendin-
gen hat heute von 21.15 bis 
23.15 Uhr offenen Treff für 
Jugendliche ab 14 Jahren.

n Rangendingen

Die Frauenselbsthilfegruppe mit ihrer Gruppenleiterin Elisabeth Rilli (fünfte von rechts) trifft sich ein Mal im Monat. Foto: Kübler
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